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anungs- un Realisierungszeit, die Vielzahl der Autoren, die auffällige Na-
INENSNECNNU VO  — vielen möglicherweise en Beteiligten His hin
den andwerkern der Baugewerke. Hilfreich für den Erfolg dieses rojekts
Mag die mit dem Bestand überlieferte eindeutige Ausgangslage BEWESCNHN
sSemn, die eine Entscheidung ZULC Orientierung Beckerath-Konzept leicht
gemacht hat Bemerkenswert 1St in diesem Zusammenhang allenfalls die 1mM
höchsten alse konservatorische Arbeitsweise, obgleic eın Beıitrag der
Denkmalpflege fehlt Der Leser An ur mutmalsen, ob die gröfstmögliche
Annäherun Beckerath, ‚einem der grofsen Protagonisten 1M Orgelbau
jener eit  + (Petersen, 19), iM A Jahrhundert Aaus Respekt der Adus künst-
lerischer Einfallslosigkeit gewählt wurde der Adus klugem Realitätssinn. Er-
müdende Diskussionen ber schöpferische Neuerungen der die Berechti-
SUunNng VO rekonstruilerten dealzuständen, W1e€e 7 B bei der enannten
aber 1M Bestand verlorenen Schnittger-Orgel 1M Dom Zzu LÜDeECK, hat INa  -

sich OITfenDar CrSPaft,
Fın gewisser Mangel in der VO der Kirchengemeinde herausgegebenen
Festschrift Mag darin liegen, A4SsSs eın Bewusstsein für die herausragende 1 i-
turgische Bedeutung des Instruments als Teil des Gottesdienstgeschehens
nıcht erkennen iSt Fın Beıtrag, der die akrale Besonderheit der rge
in ihrem historischen Sinn als AdsSd thematisieren würde, fehlt Allein
diese auffällige theologische Zurückhaltung in einem Werk das anlässlich
eines Weihegottesdienstes VO  _- einer Kirchengemeinde herausgegeben wird,
Ote hinreichend Anlass für eine geistliche Betrachtung ZuUur glaubensge-
schichtlichen Entwicklung.
Heiko Seide]l

Johanna Regnath/Mascha Riepl-Schmidt/Ute Scherb (H2), Eroberung der
Geschichte Frauen un Tradition. Munster, WT Verlag 2007 ender-Dis-
kussion 3), 302 Y /58-3-83258-83953-1

|DIie ulptur der jungen Fischerin ATNe (1902) auf dem Husumer Ar
platz schmückt das Umschlagbild dieses Sammelbandes, der anlässlich der
Felier des zehnjährigen Bestehens des Netzwerks ‚Frauen Geschichte
Baden-Württemberg ENV“ (2004) entstanden 1St Jer regionalgeschichtliche
ezug des Buches wird in verschiedenen Beiträgen eutlıc och welisen
viele ikel über sich selbst auf grundsätzlichere Fragen hinaus, die sich bei
der Geschichtsschreibung VO  - un ber Frauen stellen IDISE Band 1STt ın E1
Abschnitte gegliedert, denen eın Geleitwort der Leıiterin des Referats Tau-

un!' Politik der Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg
und die Einleitung der Herausgeberinnen vorangestellt 1St
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In ihrer Einleitung verdeutlichen die Herausgeberinnen zunächst den Begriff
. Tradıtion un sprechen das heutige Bedürfnis Aa  9 sich auf Traditionen Zzu

berufen, ıu  3 eine Kontinuität miıt der Vergangenheit herzustellen. 1C
NUur gangıge Begriffe w1e „‚erfundene Tradition“ (EMc obsbawm : in der „Er-
satz-Tradition“ Kierkegaards 1850 bereits vVOrTWCSSCHOINMECN, werden
1er 1inNns Spiel gebracht, auch die Suche ach „‚Erinnerungserten‘ Pierre
Nora, LIiEeUX de memoOIre, 12) der Clie Feilier VO Gedenktagen jeglicher
zeigen, A4ass Erinnerung un ecdenKen Konjunktur en och das kol-
ektive edächtnis inklusive seiner Vergesslichkeit erwe1list sich alles ande-

als geschlechtsneutral un die Kategorie .Gender wird 1im Erinnerungs-
diskurs AUus der Geschichtswissenschaft weitgehend ausgeklammert. Die-
SC Tatbestand seizen die Herausgeberinnen den unsch9 den
Teil der kolle  1ven Erinnerung, der Frauen zusteht, wieder zZu beanspru-
chen. Frauen wollen sich W1e der Buchtitel Ssagt hre Geschichte erobern
und €e1 Traditionslinien un -Druche entdecken un aufdecke Dazu
gehört nıcht Ar der y  atz auf den Denkmalsockeln un 1in den Jubilä-
umskalendern“ CS 16) sondern auch der in der Historiographie.
er Abschnitt ‚Geschlecht un Erinnerung‘ nähert sich dem egen-
stand theoretisch-historisch. Susanne Maurer stellt „.feministische e
schichtsarbeit 1M Prozess der Tradierung‘ (so der Untertitel) dar S1e we1lst
auf die politische Brisanz eıner derartigen Geschichtsschreibung hin un:
plädiert Für eine „reflexive Historiographie“, in der auch Dissens, Verschie-
denheit un Vielfalt SOWI1E „unbequeme un mühselige Prozesse der Refle-
10N und des Erinnerns“ ihren (Irt haben (S 28) Ausgehend VO der VCI-

anderten Geschichtskultur in einer westlichen Gesellschaft W 1€e den Nie-
derlanden wurde Ort 2006 e1in historischer nationaler anon erstellt. Marıa
(GGrever siıch kritisch mit dieser Entwicklung auseinander. Irmgard (CNS-

Becker beschäftigt sich mi1t weiblicher Traditionsbildung in Archiven un
uüseen, Astrid Messerschmidt stellt Überlegungen Z „Umgang mMiıt dem
Nationalsozialismus in der Frauen- un Geschlechterforschung“
Im zweıiten Abschnitt „Erinnerungsdiskurse‘ kommt Christel Köhle-Hezinger
Zzu dem Chluss, Aa Jubiläen der Traditionsbildung un Identitätsstiftung
dienen. Sylvia Paletschek beschreibt den Anteil V Frauen der (Ge-
schichtsschreibung 1M Jahrhundert un aute auf Untersuchungen
der amerikanischen Historikerin Bonnie M1 auf. WO immer jemand die
Produktions- un Rezeptionsbedingungen un die aufseruniversitäre Pro-
duktion historischen 1SsSenNs in ugenschein nımmt, da werden Frauen
sichtbar: Frauen schafften bei der famıiıliären Zuarbeit oft die Rahmenbe-
dingungen für historische Wissensproduktion, als UÜbersetzerinnen sorgten
S1e für den TIransfer historischer Arbeiten un betätigten sich schliefslich
selbst als Verfasserinnen historischer Amateur-Literatur. Paletschek gibt e1-
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II  B UÜberblick ber die ersten Promotionen und beschreibt anhand VO  .

ZWEe1 Frauenleben den Weg der ersien habilitierten Historikerinnen. DIie
WTr 1922 die leibliche Enkelin VO eopold VO  e anke, Ermentrude

Bäcker Vı ar 1in öln Einem Berufsleben 9anız anderer Art, das ach
wenigen Jahren schon A den bürgerlichen männlichen un weiblichen
Moralvorstellungen scheiterte, geht Mascha Riepl-Schmidt ach Henriette
Arendt Wr die Polizeiassistentin Stuttgarts un des Deutschen Re1-
ches. UÜte Scherb listet miıt je] Anschauungsmaterial Frauen auf. die 1mM Ka1l-
serreich un in der Weimarer Republik ‚auf den Sockel gebracht” (so der
Titel) wurden: aulser Fürstinnen auch Vertreterinnen der en Kunste der
eine Unternehmerin, eine einfache Frau W1€Ee die Dienstbotin Johanna
Stegen AUS Lüneburg, die in den Befreiungskriegen eines Tages C2 April

unversehens zum ‚Heldenmädchen‘“ wurde. Interessant 1ST der Beitrag
nıcht UFr deshalb, we il CX aufzeigt, A4SS 1M Kaiserreich das tiften VO Per-
sonen-Denkmälern anders als das tiften Va Bildungsprogrammen für
Frauen 1M Allgemeinen keine Frauenangelegenheit WATL. 1eSs bedeutete 1e+
doch nicht, A4SsSSs Frauen den Symbolgehalt VO  $ Denkmalkulten nıicht inter-
nalisiert hätten 1mM Gegenteil, viele bürgerliche Frauen unterstutzten ih
Ja das damals sehr elieDte ammeln VvVec) Denkmalansichtskarten, auf
denen oft nıcht 171 nationale nkmäler Zu sehen sondern Wer-
bung für Schokolade der Babynahrung gemacht wurde. aren Denkmär-
ler für Frauen schon aufßsergewöhnlich, VON Frauen gestiftete
Denkmüäler och mehr. Sybille Ofswald-Bargende geht in ihrem Beıtrag da-
rauf ein, W1IE „die gebildete Frauenwelt“ Tübingens (so die zeitge-
nÖössische Presse. vgl 185) auf Inıtiative Mathilde ebers 155 / der Liıtera-
in Orttilie Wildermuth in übingen eın enkma SCEt7ZiIE un damıt einen Be1-
rag zum damaligen „Boom der Traditionsstiftung“ leistete, indem S1E
1er eiınen der wenıgen Erinnerungsorte für die bürgerliche Frauenbewe-
ZuUNg schuf. A4SSs der populäre Denkmalgedanke relativ wen1g Widerhall in
der Frauenbewegung fand zeigt übrigens auch Ofswald-Bargendes Beitrag
auf. Offensichtlich empfanden die me1isten Frauen eine Stiftung als ANSC-
1LHESSC11CI1E AIT, der Leistungen VO Frauen Zzu gedenken, als eın steinernes
enkma Miıt Stifterinnen beschäftigen sich der Beıtrag VO  —_ Kerstin Lutzer
(Grofsherzogin Lu1lse VO Baden) SOWIE der VO Ruth Jansen-Gefott, Anne
Junk, Cornelia Roth un Ute Scherb gemeinsam verfasste Artikel ber e1ini-
C Offenburger Stifterinnen des un Jahrhunderts: die letzte: die CI-

wähnt wird, 1St die 1M Jahr 2005 verstorbene Aenne ur
Der dritte Abschnitt „Erinnerungskultur 1ın der Praxıs" enthält e Beiträge
VO  e Mascha Riepl-Schmidt: zunächst einen chronologischen UÜberblick ber
die zehnjährige Geschichte des Netzwerks „ rratuen Geschichte Aaden-
Württemberg evu‚ annn einen Aufsatz, 1in dem das Vereinsprofil dargelegt
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wird, schliefslich einen Kurzbericht über einen 1mM Jahr 2004 gehaltenen
orkshop zum Verhältnis VO „Tradition un Medien“. Susanne Maurer de-
monstriert in einem weliteren Artikel die Schwierigkeiten, weibliche gesell-
schaftliche Erfahrungen die folgende (Generation überliefern. COM

Schneider berichtet ber Jubiläumsveranstaltungen anlässlich der Feler
des 100-jährigen Frauenstudiums der Unwıversität Tübingen 1MmM Jahr 2004

um chluss sSC1 och auf ein Daar kleine Ungereimtheiten hingewiesen:
Hannah Arendt WT die Nichte, nicht die Tante Henriette Arendts (vgl
130 das auf 159 beschriebene Bild WT nicht auffindbar: und sollte INa  &R
den Ornamen VO Mathilde ebers Ehemann Max der Leserschaft er-

schlagen CS 192f)?
Insgesamt 1St Herausgeberinnen un Autorinnen eın fundiertes, ANFESCN-
des Buch gelungen, das je] Wıssenswertes A4UuSs der hbadischen un wurt-
tembergischen Lokalgeschichte auf eine welıtere Verständnisebene Zzu he-
ben un auf breitere Fragestellungen historischer Erinnerungskultur Zzu be-
ziehen versteht. Am Ende der Lektüre wird man/frau sich jedenfalls nicht
mehr darüber wundern, WAdlUll die Husumer ‚4INe‘ die Titelseite dieses
Buches ziert

Angela Berlis

KURZANZFIGEN

Reimer ansen, IIe Kirche des Dominikanerklosters in Meldorf als Problem
un Gegenstand der historischen Forschung. In ithmarschen Zeitschrift
für Landeskunde, Kultur un: Natur 4/20006, 101119

Der AUS Dithmarschen stammende emeritierte Professor für Geschichte der
Freien Unıiıversität Berlin hietet eine musterhafte, quellen- un literaturge-
sattıgte Arbeit, zZzu deren Verständnis die ZanNnireıchen Abbildungen aufseror-
dentlich hilfreich sSind. Der Aufsatz, den C dem Gedenken seines Lehrers
und langjährigen Mitglieds des Vorstands für Schleswig-Holsteinische KIr-
chengeschichte Erich Hoffmann (1926—-2005) gewidmet hat, 1st ein veritab-
ler Beıitrag einer Kloster- un Kirchengeschichte Dithmarschens. Behan-
delt werden die Lokalisierung des Klosters, der Bau Von Kirche un Klau-
SUr un das Bestehen des Klosters ber die Einführung der Reformation hi-
aus


